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VERSUCH EINER STROPHISCHEN ABTHEI- 

LÜNG DES HILDEBRANDSLIEDES UND 

DES BRÜCHSTÜCKES VOM JÜNGSTEN 

GERICHT. 

Der folgende versuch das Hildebrandslied in Strophen 
von drei und das bruchstück vom jüngsten gericht in Stro- 
phen von vier langseilen (oder sechs und acht halbversen) 
absutheilen * bedarf im voraus einer nähern begründung. — 
dafs die strophische abtheilung bei alliterierenden gedichten 
überhaupt suläfsig ist, das beweisen schon zur genüge die 
altnordischen gedickte, und es würde sich selbst ohne die- 
sen äufseren grund annehmen lafsen dafs auch bei der her- 
schaft des Stabreimes die dichtung in Strophen, weil sie be- 
sonders sich für den gesang eignet, eben so die ältere und 
einfachere war, dafs sie erst bei weiterer ausbildung der 
kunst gegen nicht strophische zurücktrat, wie mit recht die 
kurzen reimpaare der mittelhochdeutschen dichter als eine 
aufiösung der früher gewöhnlichen Strophen angesehen wer- 
den, wenn nun diese außösung dei' Strophen besonders da- 
durch herbeigeführt wurde dafs die kunstdichter sich be- 
mühten den sinn aus einem reimpaare in das andere zu 
übertragen, so darf es in dem vorliegenden falle als beweis 
der strophischen dichtung gelten dafs das Hildebrandslied 
eben so toohl wie Muspilli bei der durchgeführten abthei- 
lung durchweg mit dem abschlufs des gesetzes auch einen 
gewissen abschlufs des sinnes erkennen läfst, wogegen man 
bei der nicht in Strophen abgefafsten altsächsischen evan- 
gelienharmonie bald wahrnimmt, wie der dichter gefli- 
ßentlich den schlufs des sinnes in die mitte der langzeile 
SU verlegen sucht, am deutlichsten und auffälligsten zeigt 

• die briider Grimm haben {nach s. 37 ihrer ausgäbe) schon im 
Jahre 1812 versucht das Hildebrandslied in Strophen zu ierlegen; 
es wollte nicht gelingen, weil die l'dcken desselben damals noch nicht 
so fest bestimmt waren, auch Lachmann stellt in seiner Vorlesung 
die strophische form des gedicktes nicht in abrede. 
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sich dieser abschlufs des stnnes mit der Strophe in dem Htl- 
debrandsliede, wo unter andern der formelhafte vers Hiiti- 
brant (Hadubrant) gimahalta u. s. w. naturgemäß immer den 
anfang einer strophe bildet; doch wird auch die ahtheilung 
des bruchstuckes vom jüngsten gericht nur da unsicherer 
wo lacken und entstellungen des textes vorkommen. 

An diese bemerkung reiht sich eine zweite, gewöhn- 
lich hat Jede strophe des Hildebrandsliedes und des Mus- 
pilli eine langseile mit drei reimbuchstaben. die Stellung 
derselben in der strophe scheint gleichgiltig su sein, da 
sie bald im anfang, gewöhnlicher in der mitte, bald am 
ende des gesetzes zum Vorschein kommt, im Hildebrands- 
liede zeigt sich eine auf diese weise gebaute langzeile nicht 
Str. 6. 9. 13. 21. in der sechsten strophe, deren zweite 
zeile auffällig ganz ohne alliteration ist, kommen in der 
dritten langzeile drei stäbe zum Vorschein, sobald man anti 
auch als reimtoort ansieht, ob in der neunten und in der 
einundzwanzigsten strophe die zwei überschlagenden reime, 
welche sich aber auch sonst neben den Zeilen zeigen, die 
drei stäbe vertreten sollen, mufs unentschieden bleiben. * 
im Muspilli haben die vollständigen Strophen 10. 13. 22 
(wo aber in der 2» zeile die lesart nicht fest steht) 23 {wo 
z. 4 zwei überschlagende reime, z. 3 gar keine alliteration 
hat) und 27 keine langzeilen mit drei reimbuchstaben. in- 
dess können diese wenigen ausnahmen die regel doch nicht 
verkennen Iqfsen, und wir dürfen dessen ungeachtet die be- 
merkte formelle eigenthümlichkeit als einen zweiten grund 
für die strophische natur der beiden gedichte hinstellen. 

Die beiden gefundenen strophen entsprechen endlich 
nicht nur den vier- und dreizeiligen strophen des altnordi- 
schen epischen fomyrdhalag, sondern sie lafsen sich auch 
in den kleineren alliterierenden althochdeutschen denkmälem 
mit Wahrscheinlichkeit nachweisen, das gedieht von den 
Idisi besteht aus einer strophe von vier langzeilen, von 

* Str. 3. 15. 19, vielleicht avch 7, haben jede eine langzeile mit 
zwei, eine zweite mit drei stöben, eine dritte mit zwei überschlagen- 
den reimen; eine kunstvolle abweehselung, welche mit der dreithei- 
ligkeit der strophe sehr schön stimmt, str. 3, vielleicht auch 8, zeigt 
zwei langzeilen, jede mit drei reimbuchstaben. 
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welchen die zweite (sumü Aapt Aeptidan, sxaak Aeri iezidun) 
gleichfalls drei reimbuchstaben hat. das gedickt von Phol 
und JVodan hat acht langseilen, also zwei vierzeilige Stro- 
phen, die siebenzeh?i sicher alliterierenden kalbverse des 
fF^essobrunner gebetes lafsen sich dagegen, wie das Hilde- 
brandslied, in drei dreizeilige Strophen zerlegen, in jeder 
erscheint auch hier eine langzeile mit drei stöben.* 

Wir lafsen jetzt unsere beiden gedichte strophisch ab- 
getheilt folgen, indem wir dabei die abweichungen von 
Wackernagels lesebuch sp. 63 — 68 und 69 — 76 bemerken. 

DAS LIED VON HILDEBRAND UND HADUBRAND. 

1 Ik gihdrta dbat seggen 

dhat sih urh^ttun cenon muottin 

iSnitibraht eali JTadhubrant untar Aerjan tadm. 

2 Sanufatarungds irö ^aro rihtan, ' 

^arutua s@ ird ^dhamuD, ^urlan sih irö saert ana, 
Äelidös, ubar Mngä, do si6 tö derö Aiitju ritun. 

3 /Tiltibraht gimabalta: her was Aärdro man, 
/erahes yrdtöro 5 hcv fr&gia gistuont 
fohim naortum buuer sin^ter uuäri 

' nach tFachemageh lesehueh tp. 67 
1 Dat ga/begio ih mit/irabim /iriunizzd meista, 
dat ero ni unas noh äfhimil, 
noh ;;aum nobheinig noh fereg ni uuas; 

9 Ni noh saana ni seein, 

noh mäno ni liahta noh der mareoseo. 
dd dar niuuiht ni uutLs enteo ni auented, 

3 Enti d6 unas der etno almahtico cot, 

manno miltisto; enti dar uuaran aoh mauake 

mit inan cootlihhe ^eistä 

das folgende, dessen poetische form von fyackemaget bestritten ist, 
gewährt nach der vo?i den briidem Grimm ausgeführten abtheilung 
sechs langzeilen, also zwei Strophen. 

Z. F. D. A. III. 29 
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4 Fireö itt/olche 



5 . . . . • • 'eddo hueühbes cnuosles du sis. 
ibu du mi <enan sag^s, ik mi d6 odre uuet, 
cAind in cAunincriche: chM ist mi ai irmindeot.' 

6 /^adubraht gimabalta, ^Itibrantes sunu, 
'dat sagSlun mi userä linti: 

alli anti fröld, dea er hina uuärun ; 

7~ Dat ffiltibrant Ar'etti min fater : ib Aeittu /Tadubrant. 
,/bra her dstar giwcit, yi6h her ^tachres nid, 
hina miti 7%eolribhe, enti sinerö </eganö filu. 

8 Her fur/aet in /ante /uttila sitten 
prut in bare, b-drn unuuahsan, 
arbeolaosa (her raet dstar hina) d^t. 

9 Sid i76trihhe darha. gistuontun 

^leres jwines, dat uuas sd yriuntlaos man : 
her was (/tachre ummet tiuri. 

10 Deganö «/echislo was her i?eotrichhe 
[darbä gistöntun] 

6o yblches at ente : imo was 6o ^ehta ti leop. 

11 CÄud was her . . . cÄönnem mannuni. 

ni uaänju ih iu lib habbe 



{es fehlt zum wenigsten eine Strophe.) 

7, 1 nach diesem verse nimmt mit Wahrscheinlichkeit Lachmann eine 
lücke an : fehlen drei langzeilen ? 

8, 3 nach Lachmann, det tilgt JV. 

10, 1 nach L. unli D. fF, mit der handsehriß. 3. nach L. her 

was ea W. mit der handsehriß. 
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12 'Uu:ttu {'rmingot obana ab hevane 
dat da näo </ana halt diac ni gileitös 
mit sus sippan man ' 



13 f/uant her d6 ar arme uuaataac boagä, 
c^eisuringü gitän, so imo s6 der cAuning gap, 
ffdned trahtin: 'dat ih dir it nu bi Äuldi gibu.' 

14 /^adubraht gimülta, ZTiltibrantes suna, 
' mit g-^rn scal man ^eba infahan, 

ort widar orte. du bist dir, aller Hün, 

15 Ummet spkhtr spems mih ... 

mit din^m uuortun, z^uili mih dinu speru uuerpan. 
pist also gialt^t man, s6 du ^uuin «nuuit f6rt6s. 

16 Dat «ag^tun mi 56olidante 

Muestar ubar e^uentilsseo, dat man uuic furnam: 
tot ist /filtibrant, /Teribrantes suno.' 

17 Znitibraht gimahalta, /feribrantes suno, 
' uuela gisihu ih in dinem hrustim 

dat du Äabfes Äeme hcrron goten; 

18 Dat du noh bi desemo riebe reccheo ni uuurli 



{es fehlen mehrere Strophen?) 

19 'üwelaga nu, e/waltant got! w^euuurt skihit. 
ih «2/all6ta *umar6 enti uuinlrö sehstic, 
dar man mih eo scerita in folc jceotanterö, 

20 S6 man mir at iure aenigeru ^anuu ni gifasta: 
nu scal mih fuäsat chind «uertii hauuuan, 

Ärelön mit sinu Äillju eddo ih imo ti 6anin uuerdan. 

17. vor dieser strop/w bezeichnet Lachmann eine lücke. 

29* 
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21 Doh mäht du nu ffodlihho, ihn dir diu eilen taoc, 
in sus ASremo man Arusti giuuinnan, 
rauba birahanen, ibu da dar 6nic reht hab^s. 

{es fehlt strni wenigsten eine, wahrscheinlich mehrere 
Strophen.) 

22 

'der si doh na orgösto ^starliutd, 

der dir na zmiges taasnk, ua dih es so uutX lastit. 

23 Gudea ginteinün ninsd dS mötti, 

Auerdar sih derö ^regilö Aiutü Aruomen muotti, 
erdo deserö ^mnDÖaö ^^derö uualtan.' 

24 D6 laettun sS oensi askim scritan, 
«carpSa «cärim, dat in d6m «ciltim st6nt. 
dd «töptun to samane «taimbort cbladun, 

25 ZTeuaun Aarmlicco hmii^ seilte, 
unti im ir6 Antun /uttilö auurtun 

giuiägan ni ti U2<ambnum 

VOM JÜNGSTEN GERICHT. 
1 



sin foc piquemS, daz er töuujan scal. 

2 Uuanta sär s6 sih diu st\a. in den «ind arhevit, 

enti si den /ihhaman Akkan /äzzit, 

so quimit ein htn fona Aimilzungalon, 

daz andar fona /»ehhe : dar /^ägant sin umpi. 

3 Sorgen mac diu *61a unzi diu «uona argßt, 
za uuederemo Aerje si giÄaI6t uuerde. 

22, 1 Iqfst sich ergänzen fiiltibrant ^mahalta, fferibrantss sunu. 
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uuaDta ipu sia daz «atanazses kifindi kiauinnit, 
daz /eitit sia sär dar im /eid uuirdlt; 

4 In yüir enti in finsin : dazi ist rehto virinlib ding, 
upi sia avar kiÄaldot diS, dig dar fona Aimile quemant, 
enti si derö engiI6 eigan uuirdlt, 

diö pringent sia sär uf in himild rihhi. 

5 D^ri ist /ip äno t6d, Zioht äno finstri, 
selida äno «orgun ; dar nist näo man ;riuh : 
denne der man in /^ardisü pti kiuuinnit, 

Aus in Aimile . , dar quimit imo Ailfa kinuok. 

6 Pidiü ist dürft mihhil allerö manmb uuelihhemo 

. . . . daz in es sin muot kispane, 
daz er ^otes uuiliua kerno tuo, 

7 Enti Aella fuir Aarto uuise, 

/?ehhes j^ina, dar p'mül der satanaz altist 
Aelzzan laue. so mac Auckan za diu, 
forg^n dräto der sich «untigan uueiz. 

8 Uuä demo in z^instri scal sind »Irina stuen, 
j;rinnan in ^ehhe ; daz ist rehto j^aluuic dink, 

daz der man Aar6t ze gote, enti imo Ailfa ni quimit. 
uukait sih kinädä diu e^u^naga sMa. 

9 Ni ist in klAuctin Aimiliskin gote 
(uuanta hiar in «Merolti afler ni uuerkdta), 

so dänne der mahtigo khuninc daz mahal kipannit : 
dara scal ^ueman cAunnö kilihhaz. 

6, 3 f^. bezeichnet hier keine lücke, nimmt sie dagegen hinter kispa- 
ne an. 6, 3 fängt auf einem neuen blatte an; es seheint daher, 
weil die handsehrift oben und unten verstümmelt ist (vergl. Sehmei- 
lers MuspilU s. 9), vorher etwas weggeschnitten, ähnlich verhält et 
sieh mit den str. 14 und 21 angenommenen lüeken. die unvollstän- 
dige Str. U bildet den sehlufs auf fol. 120', str. 21 den anfang auf 
fol. 121',- woraus hervorgeht d<ffs fol. 121 verstümmelt ist. 
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10 Denne ni kitar /7arn6 nohhein den parn furisizzan, 
ni allerö mannö uuelih ze demo mahale sculi. 
dar scal er rora demo rihhe az rahhu stantan 

pi daz er in uuerolti kitiuerkdl hapSt. 

11 Daz h6rtih rabhdn diä uueroltrehtuuison, 
daz sculi der ontichristo mit fliase pägan. 
der uuiTch ist kiuuäfanit ....... 

denne «uirdit untar ia uuik arhapan. 

12 ^Aenfiin sint sd ^reftic, diu A6sa ist s6 mibbil. 
Hhlhs stritit pi den ^wigon lip, 

uuili dän rehtkerndn daz nhhi kistarkuu: 
pidiü scal imo Aelfan der Aimiles kiuualtit. 

13 Der anticbristo stet pi demo altfiante, 

st&t pi demo satanäse der inan farsenkau scal : 
pidiu scal er in deru ziuicsleü uuant pivallan 
enti in demo «inde figalds unerdan. 

14 Doh uttänit des vila gotmannd 

daz Hellas in demo uuige aruua 



15 Sär so daz H&li&ses pluot in erda kitriufit, 
sd in;7rinnant dl6 pergä, ponm ni kistentit 
einic in erdu, abü artrukn^nt, 

muor varfuuilbit sib, «uilizöt lougju der himil. 

16 Mäno vallit prinnit »littilagart: 
stein ni ki^^entit einik in erdu; 

11, 3. 4 bei ff^. ohne l'ücke als eine langzeile. 

14, 1 doh unüait des vila { * gotmanuu fV. vila scheint nicht die rechte 

lesart; cod. nnla, vielleicht •w'iWo placitum, sententia; vergl. Graff 

I, 822. über die folgende llicke vergl. zu 6, 2. 

16, 3. 3 nach Schmeller eine langseile ohne lücke. — Stein ni Usten- 

tit. |- denne iftiatago in lant Verit mit diu vuirü IF. v. 2 ist aller- 

dirigs verdächtig; vergl. 15,2-3. 
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verit denne stuatago .... in lant, 
Derit mit diu »uiru t-irihö nuisön. 

17 Dar ni mac denne mäk andremo helfan vora demo 

»mspille : 
denne daz /»rcita uuasal allaz varjorennit, 
enti »uir enti lufl iz allaz ar/iirpit. 
uuär ist denne diu marha dar man dar ^o mit sin^n 

mägon piec ? 

18 Diu uiarha ist farprunnan; diu s^la stet piduungan, 
ni wueiz mit uuiü puoze : sär verit si za ?/uize. 
pidiu ist demo manae so guot, denner ze demo «nahale 

quimit, 
daz er 7-ahhönd uuelibha relito arteiiä. 

19 Denne ni darf er «orgßn, denne er ze dem saonn 

quimit. 
ni uue'iz der uueaago man e^uielihhan urteil er hap6t, 
denner mit den miatön marrit daz rehta, 
daz der ^iuval dar pi ki^arnit stentit. 

20 Der bap^t in ruovu rahhönö uuelihba, 

daz der man ::::::::: upiles kil'rumita, 

daz er iz allez ki^aget denne er ze dem «uonu quimit. 

ni scolta sid mannö nohhein 



21 



//iann6 nobbein miatun intfilban. 

22 S6 daz /«imilisca Äorn kiAlütit uuirdit, 
enti sih der «uonuri in den sind arhevit: 
denne Aevit sih mit imo Äerjo meista, 
daz ist allaz so jt7ald, daz imo nioman ki;7ägan ni mak. 

20, 2 daz der man in firihin? 

31. vergl- s" 0, 3. 

23, 3 nach Schmellers früherer Vermutung. — enti sih der : : : : : : 
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23 Denne verit er ze deru znahalsteü dem dar kimarchöt ist. 
dar uuirdit diu saonA dia man dar io sagöta. 
denne varant engili uper diö marhä, 

zmechant deotä vuissant ze dinge. 

24 Denne scal mannö gilib fona dem molla arstön, 
/6ssan sih ar derö linab vazzdn: scal imo avar sin 

Zip piqneman, 
daz er sin reht allaz kirabhön muozzi, 
enli imo after sin^n rätin ar^eilit uuerd^. 

25 Denne der gi«izzit, der dar f uonnan scal 
enti ar/eillan scal ttt&n enti quekkhSn: 
denne st6t dar umpi engilö meoigi, 
^uoter6 ^omönö ^art st ::::::: : 



26 Dara quimit ze deru rihtungu so vilo dill dar 

arstSnt, 
sd dar 7/iannö nohhein auiht pimidan ni mak. 
dar scal denne Aant sprehban, Aoupit sag^n, 
allerö /id6 uuelih anzi in den /uzignn vinger, 

27 Unaz er untar des6n /»annun /»ordes kiframita. 
dar ni ist io sd £stic man, der dar iouuiht ar^u> 

gan megi, 
daz er ki/arnan megi tälö dehheina, 
niz al fora demo Muninge kiMundit uuerdS: 



28 f/zzan er iz mit alamusanu fu ..... . 

enti mityästun diö z>irinä kipuazta 

denne . . ... der kipuazzit hap^t, 
denner ze dem 

29 Uirdit denne yUri kilragan daz ^rönö cbrüci, 
dar der ^Sligo christ ana arAangan uuard. 

: : : in den sind arbevit, der dar : : : nnan scal toten enti lepen : : : 
cod. enti sih der in den find arhevit, der dar «nonnan scal. Denne 
hevit ß^. 

2S, 4. gart staenterd ? 
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denue augit er dio mäsun di6 er in deru »tenniski 

intfiang, 

dia er durah deses mancunoes 

WILHELM MÜLLER. 



FRIESISCHE WEISSAGUNGEN AUS DEM 
XVI JH. 

In dem tandesarchive des hersogtkums Oldenburg be- 
findet sich eine aufseichnung friesischer Weissagungen in 
drei verschiedenen handschrijlen {einseinen bogen), von de- 
nen die älteste um 1580 geschrieben zu sein scheint, die 
beiden andern vielleicht ein paar jahrzehende später, nach 
der ältesten {A), die zwar die richtigste, aber doch nicht 
ohne fehler ist, gebe ich hier die wahrscheinlich finst viel- 
verbreitete aufseichnung der Weissagungen: das besondere 
der beiden andern handschrifien (B und C) überall genau 
anzugeben schien mir nicht überflüfsig. es bedarf wohl 
kaum der bemerkung dafs diese unter sich verschiedenen 
Weissagungen einen innem Zusammenhang nur scheinbar 
durch die Zusammenstellung erhallen haben. 

Wenn de Kercke tho Busckmonnyckenn Js henwech vnd 
dat Craitze tho Maryenhaue, Vnd ein Raue ' Jnn den Kerfs- 
hiliigen Daghen Jungen tho Norden vp den Thornn hefft, 
Vnd ein Smeene Iho Oistell vp den Welerkolck^ Jungen 
hefft, So schall Freefslandt Jnn so grote Noedt synn alse 
Jdt vorhenn nichlt* gewesen Js, 

Hyr by werth gesecht, dat Wanueer ein witte Arendt 
buyten Oistell witte Jungen tuchtiget, Vnd wenn alle Vn- 
lande tho Lande werden, So schall sulckes alles gescheen. 

Noch Jst geseht, wenn de Ekenbohm tho Auwrick vor 
den Stalle wcch genhamen where, So schulde* Jdt myt den 
Hufsmann vp dat hogeste synn, Vnd wenn die Poerte tho 
Auwrjck vptymmerth wurde. So schulde ' darnha die Adel 

1. ein schwarte Raue B. %. Schmente vp den EIsLIock. by Oistell 

B, smeendt vp de EUeklock tho Osteel C. 3. nnwerle S. 

4. wert, So schal BC. 5. nyest getimmert wert, So schall BC. 



